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Beantwortung der Leitfragen

 Zur Hochbegabtenförderung des Kreises Pinneberg


1. Motivation /Eigentätigkeit und Eigenverantwortung
betrifft Gesamtprojekt
· Alle Schüler der Förderkurse sind  hochbegabt, das heißt sie sind auf Beschluss  einer  Klassenkonferenz  von einer Schule des Kreises Pinnebergs und Norderstedts empfohlen worden oder haben sich auf Grund eines IQ Tests qualifiziert.

· Die Kursteilnehmer sind auf Grund ihrer Auswahl sehr wissbegierig und kommen freiwillig am Samstag Vormittag zum Unterricht

· Schüler konnten sich nach Neigung zu verschiedenen Kurses anmelden. Auch daraus ergibt sich die hohe Motivation der Schüler. 

· Die Tatsache, dass der Unterricht nicht obligatorisch, sondern ein zusätzliches Enrichment ist, zeigt die von Schülern ausgehende eigene Motivation.

betrifft  den Kurs Schüler experimentieren
· Im Falle des Kurses  Schüler experimentieren  (einer von 27 Kursen, siehe Anhang) bewirkt die Konzeption des Kurses in einem offenen Labor das eigenständige Arbeiten jeden einzelnen Schülers, welches auf die Motivation große Rückwirkung hat. 
· Arbeit in einem offenen Lernlabor,  in dem der Lehrer mehr als Lernberater fungiert und Schüler Zugang zu  Material und Geräten haben, fördert Eigentätigkeit und eigenverantwortliches Lernen der Schüler in mehrfacher Hinsicht: Sie entwickeln  Kompetenzen im Experimentieren, in der Anwendung naturwissenschaftlicher Arbeitsmethoden, im Umgang mit Laborgeräten, in der Kompetenzentwicklung naturwissenschaftlicher Arbeits- und Denkweisen.  Die Schüler werden in die Lage versetzt, Versuchsaufbauten selbst zu entwickeln und zu verbessern, Hypothesen zu bilden, eigene kleine Forschungsprojekte umzusetzen und ihr naturwissenschaftliches Arbeiten und Denken  weiterzuentwickeln.
2. Verbesserung der Teamfähigkeit und der eigenverantwortlichen Leistung

    betrifft Gesamtprojekt
· Die  Einzelergebnisse aller Kurse werden auf der Abschlusspräsentation allen Teilnehmern  des Hochbegabtenprojekts vorgestellt.
· Austausch und Teamarbeit von  Gymnasiallehrern, Sekundarstufen I Lehrern und Grundschullehrern wird gefördert 
· Zusammenarbeit von Grundschulen  und weiterführenden Schulen ermöglicht Kontinuität in der Förderung von Begabungen
         betrifft den Kurs Schüler experimentieren
· Schüler suchten sich im Kurs Schüler experimentieren vom Thema ausgehend gleich Interessierte und arbeiteten dann über einen langen Zeitraum (die Dauer des Kurses) zusammen.
· Man muss die eigenständige Entwicklung der Teams zur Ausgestaltung ihres Themas zulassen können (auch wenn ich als Lehrer andere Vorstellungen hätte)
· Als Lehrer habe ich  das Fortkommen der Schülerarbeiten zielorientiert  an ihrem Thema gefördert.
· Die eigenverantwortliche Leistung zeigte sich darin, dass die Schüler zu Hause weiterarbeiteten und   2 Wochen später ihre Ergebnisse zeigten, diskutierten oder weiterentwickelten.  
· Die eigenverantwortliche Leistung kam auch dadurch zustande, dass die Schüler, auch schon die Fünftklässler, in Absprache mit mir als Lehrkraft ihre Ideen einbrachten und daraus abgeleitet ihre Versuche selbst entwickelten. Hierzu ein Beispiel:
Ein  Schüler wollte herausfinden, wie Samen mit verschieden saurem Wasser keimen und wie die jungen Pflanzen sich unter diesen Bedingungen wachsen. Dazu entwickelte er eine Versuchsreihe, bei der alle Parameter außer dem Säuregrad des Wassers konstant gehalten wurden. Die Exaktheit der Arbeit wurde vor allem bei der Durchführung deutlich. Er achtete peinlich genau auf  eine konstant unter gleichen Bedingungen gehaltene Durchführung, was zu sehr mühsamen Abmessungen der verschieden sauren und basischen Lösungen täglich aufs Neue führte. In der nächsten Sitzung entwickelte er eine Apparatur, die das Gießen wesentlich vereinfachte. Damit das Wasser nicht immer verdunstete, umhüllte er alle Versuchsaufbauten mit einer Folie. 
· Ich  gab dort individuelle Unterstützung, wo sie gebraucht wurde (einige Teams  haben eher eigenständig gearbeitet, andere brauchten eine enge Betreuung). 

3. Praxisrelevanz für den Alltag der SchülerInnen
  betrifft Gesamtprojekt
· Viele hochbegabte Schüler sind bei üblichen  Fragestellungen des Unterrichts   unterfordert und langweiligen sich schnell. Die Gefahr besteht, dass sie sich aus dem Unterrichtsgeschehen  zurückziehen.

· Zum Teil  fallen sie gerade in unteren Klassen durch Unruhe, Störungen und  Ablenkungen oder inneres Abschalten auf.
· Die  Enrichment Kurse für Hochbegabte ermöglichen zusätzliches ‚geistiges Futter’ und das Zusammentreffen mit  ähnlich Begabten.       
· Die Förderkurse bieten ein Zusatzangebot vor Ort, so ersparen sich Eltern und  Schüler lange Anfahrtswege oder das Herausreißen aus dem sozialen Umfeld für ein möglicherweise entfernt gelegenes Hochbegabteninternat.
          betrifft den Kurs Schüler experimentieren
· Der Kurs Schüler experimentieren bezieht sich auf einen ganz anders gearteten Alltagsbezug.
· Es wurden Lernumgebungen zu Alltagswissen geschaffen.
· In Anlehnung an Chemie im Kontext wurden Fragen  zu  Alltagsphänomenen gestellt und daran chemisches und biologisches Wissen aufgebaut.
· Beispielsweise wurde in einer Arbeit eines Fünftklässlers Rotkohl als Basis für Zaubertinte / Geheimschrift verwendet, daraus ergab sich die Notwendigkeit, das Säure-Basen Gleichgewicht in einfacher Form zu verstehen. Hieraus entwickelte sich die Zielstellung, aus Rotkohl einen exakt zu verwendenden Säure-Basen Indikator zu entwickeln, der im Haushalt bzw. von Kindern zu Hause selbst hergestellt werden kann und auch zur Untersuchung von Flüssigkeiten, die im Haushalt stehen ( Orangensaft, Zitrone, Waschpulver u.s.w.) verwendet werden kann. Der Abgleich der Indikatorfarben erfolgte mit Hilfe eines Grafikprogramms am Laptop direkt neben den Versuchen (Anhang). Dieser Teil soll an den Kosmos-Verlag geschickt werden zur Verwendung von Versuchskästen.
· Weitere Alltagsbezüge enthielten folgende Fragestellungen: 

· Wie giftig sind die neuen Euro-Geldstücke?

· Wie gesund sind Kräutertees in Bezug auf Nitrat- und Nitritgehalt

· Vergleich verschiedener Apfelsorten (Anhang )

4. Ermittlung der Qualität der Lernprozesse und des                 Lernfortschritts
          betrifft Gesamtprojekt
· Die Arbeiten sind auf eine Präsentation ausgelegt, die von allen Schülern des Projekts (ca. 350 und deren Eltern) und in diesem Juni auch von vielen außerschulischen Personen (Bundestagsabgeordnete, Landtagsabgeordnete, Bürgermeister, alle Schulleiter des Kreises, Bildungsministerin des Landes Schleswig-Holstein) besucht wird. 
· Wissenschaftliche Begleitung des Projekts Hochbegabtenförderung durch eine  Diplomarbeit des Studienganges ECHA (am internationalen Centrum für  Begabungsforschung an der Wilhelmsuniversität Münster). 
    betrifft den Kurs Schüler experimentieren
· Anfertigung einer schriftlichen naturwissenschaftlichen Experimentalarbeit
·  Einreichen der Untersuchungsergebnisse beim  Wettbewerb Schüler experimentieren / Jugend Forscht
· Befragung durch die Jugend Forscht Jury bereitete den Schülern nach eigenen Aussagen viel mehr Angst und Anstrengung als eine  Klassenarbeit.

· eine in diesem Kurs entstandene Arbeit erhielt den 1. Preis der Sparte Chemie bei Schüler experimentieren  von Schleswig-Holstein im März 2004 (Anhang Auszüge aus der Arbeit)
5. Zusammenarbeit mit Kollegen
         betrifft Gesamtprojekt
· Schulübergreifende Zusammenarbeit mit Kollegen und  Schulpsychologischen Dienst sowie der Stiftung Kreissparkasse, die  federführend für die die finanzielle Ausstattung der Kurse sorgt und konstruktiv am Konzept des Projektes beteiligt ist (Anhang Projektbeteiligte.)
· Regelmäßige gemeinsame Koordinationssitzungen der Stützpunktschulen, des Schulpsychologischen Dienstes und der Stiftung der Kreissparkasse (Anhang Planung)
· Logistische und administrative Koordination erfolgte durch den schulpsychologischen Dienst und durch die Stiftung der Kreissparkasse  (Anhang Planung) wie Wahl, Zusammenführung aller Kursangebote, Kurseinteilungen, Verteilung der Stiftungsgelder  auf die Kurse,  Versand von Einladungen u.s.w. 

· Gemeinsame Vorstellung aller Projekte für  die kreisweit  über 500 gemeldeten hochbegabten Schüler und deren Eltern
· kreisweiter Elternabend während des laufenden Schuljahrs für Rückmeldungen aller Art
· Abschlusspräsentation aller Workshops am Ende des Schuljahrs für alle Beteiligten an einer der Stützpunktschulen
5. Ratschläge zur Übertragbarkeit, auch in Hinblick auf Probleme / Widerstände

betrifft Gesamtprojekt
· Es müssen sich Teams von Lehrern zusammenschließen, die mit dem Bildungsministerien zusammen ein Konzept der vor Ort Förderung von Hochbegabten entwickeln. In unserem Projekt ist das Bildungsministerium dadurch beteiligt, dass es Lehrerstunden für  die Kurse zur Verfügung stellt. 
· Sponsoren wie die Stiftung der Kreissparkasse Pinneberg  sind wichtige Säulen besonderer Bildungsangebote.
· Dieses Projekt soll landesweit übertragen werden, zunächst auf die Schullandschaft der Landeshauptstadt Kiel.
· Die Übertragbarkeit ist auch auf einzelne schulinterne Begabtenförderungen möglich, zum Beispiel indem klassenübergreifende Zusatzkurse angeboten werden. Ein Problem dabei besteht darin, dass knappe Lehrerstunden für kleine Kurse zur Verfügung gestellt werden, die an anderer Stelle fehlen könnten.
· Widerstände waren bislang die Angst vor Eliteförderung.
       betrifft Schüler experimentieren
· Einrichten eines offenen Labors stößt zur Zeit noch auf viele Widerstände, da  die Nutzung naturwissenschaftlicher Räume streng geregelt ist. So lassen viele Kollegen den Einzug von Schülern in Labors nicht zu. Das bedeutet für die betreuende Lehrkraft sehr viel Zeitaufwand.
· Auch das Problem des Sauberhaltens und des Erhaltens von Laborgeräten muss ernsthaft  diskutiert werden. Jedoch muss man in vielen Schulen auf  Kollegen einstellen, die jedes kaputte Reagenzglas bzw. Pipette zum Anlass nehmen, um gegen derartige Öffnungen zu kämpfen.
· Ich empfehle die Einrichtung solcher Schülerlabors aber dringend, da die Lernenden so höchst motiviert an naturwissenschaftliches Arbeiten herangehen und Einblicke in naturwissenschaftliches Denken gewinnen, die ihnen sonst verschlossen blieben. 

· Das offene Labor kann und sollte an jeder Schule eingerichtet werden, um Schüler wieder für Naturwissenschaften zu motivieren und der Naturwissenschaft wieder  den Stellenwert zu geben, der gesellschaftlich angebracht und notwendig ist.
 7. Gesamtbilanz
        betrifft  Gesamtprojekt
· Besondere Förderung Hochbegabter ist für die einzelnen Schüler, aber auch gesellschaftlich erforderlich.
· Sensibilisierung der Lehrkräfte für Begabungen wird gefördert.    

· Es werden weitere Stützpunktschulen und Lehrkräfte gesucht.

· Auch eine Zusammenarbeit mit Universitäten ist in einem solchen Rahmen möglich und wird für dieses Projekt angedacht

· Der Beratungslehrer auf Landesebene (Land Schleswig-Holstein) für besonders Begabte ist aus diesem Projekt hervorgegangen  und wirkt als Multiplikator.
· Das Projekt Hochbegabtenförderung des Kreises Pinneberg wird vom Bildungsministerium als Pilotprojekt hervorgehoben und dient als Modell für den Aufbau solcher Enrichment Workshops in anderen Teilen des Landes.

  betrifft den Kurs Schüler experimentieren
· Hochbegabte könnten gerade im naturwissenschaftlichen Bereich klassenübergreifend mit der Methode des offenen Lernlabors zusätzlich  unterrichtet werden.
· Die Methode des offenen Labors fördert individualisiertes, eigentätiges Lernen und baut Kompetenzen zum permanenten selbständigen Lernen auf.
· Die Methode des offenen Labors eignet sich in besonderer Weise für Ganztagsschulen, die ja vielerorts bundesweit eingerichtet werden, denn erst durch derartige aktive, pädagogische Bildungskonzepte wird  die längere Anwesenheit von Schülern in der Schule  in Hinblick auf aktives Lernen sinnvoll ausgestaltet. 

· Meine Erfahrung  zeigt, dass solche offenen Lernlabors von Schülern  geschätzt  und sehr aktiv genutzt werden. Wenn sie konnten, stürmten meine Schüler das offene Lernlabor jede Mittagsfreizeit und andere sich ergebende Zeiten, weil sie hoch motiviert und zielstrebig an der Erforschung kleiner Fragestellungen einfach weiterkommen wollten.  

· Diese Art Unterricht bedeutet für die betreuende Lehrkraft   intensive Vorbereitung, da in der Regel sehr divergierende Fragestellungen bearbeitet und somit auch  betreut werden müssen. 
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